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In der Geschichte der Akademie 
spiegelt sich wie in einem Pris-
ma die Geschichte der modernen 

Wissenschaft. Gegründet 1759 in der 
Aufbruchstimmung der Aufklärung, 
entwickelte sie sich rasch zu einem 
Forum kritischen Denkens, das in 
Natur und Geschichte nach „echten 
Gründen“ fragte. So entstand im 
Laufe des 19. Jahrhunderts allmäh-
lich jener systematische Zugriff auf 
die Grundlagen unserer Erkenntnis-
möglichkeiten, der die Wissenschaft 
über alle Krisen des 20. Jahrhunderts 
hinweg bis heute auszeichnet. Die 
Wintervortragsreihe 2008/2009, 
„Zwischen Aufklärung und Gegen- 
wart: 250 Jahre Bayerische Aka-
demie der Wissenschaften“, die in 
Kooperation mit der Historischen 
Kommission bei der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften 
stattfindet, nimmt Stationen dieses 
Prozesses genauer unter die Lupe. 

Die Ausbreitung der Aufklärung 
im 18. Jahrhundert förderte das 
Bedürfnis nach Kommunikation. 
In geselligen Institutionen – Lese-
gesellschaften, Freimaurerorden, 
Geheimgesellschaften und anderen 
Assoziationen – parlierte, dispu-
tierte und informierte sich die neu 
entstehende gelehrte Öffentlichkeit. 
Der Akademiegedanke ist älter als 
die Aufklärung, doch sind viele 
Akademien Kinder der Aufklärung. 
War die Deutsche Akademie der 
Naturforscher, Leopoldina, als erste 
Akademie auf deutschem Boden 
(1652) noch fachlich begrenzt, so  

hatten die Gründungen des 18. Jahr- 
hunderts einen universalen An-
spruch. In der „Akademiebewegung“ 
fand die Wissenschaftsidee der 
Aufklärung ihre charakteristische 
institutionelle Ausprägung. Gleich-
zeitig beanspruchte der Staat nun 
eine wissenschaftliche Bildungsan-
stalt, um Forschungserkenntnisse 
für staatliches Handeln zu nutzen. 
Zum Auftakt der Reihe stellt Horst 
Möller Aspekte dieser Ideenwelt des 
17. und 18. Jahrhunderts vor.

Mehrere Ursachen haben zur Grün-
dung der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften beigetragen: Sie 
ist einerseits ohne die europäische 
Akademiebewegung nicht denkbar, 
verdankt andererseits ihre Entste-
hung aber der Initiative des baye-
rischen Juristen Johann Georg Lori, 
der seinerseits von der aufgeklärten 
Naturrechtsphilosophie Christian 
Wolffs fasziniert war und die auf alte 
Autoritäten gestützte Schulphilo-
sophie der Jesuiten zu überwinden 
trachtete. Es galt nun, so Dietmar 
Willoweit, ausgehend von empi-
rischen Tatsachen neue Wege der 
Erkenntnis zu beschreiten. Dazu hat 
die Akademie in den ersten hundert 
Jahren ihres Bestehens trotz mancher 
Probleme wesentlich beigetragen.

Gerhard A. Ritter erläutert, wie 
die Wissenschaftspolitik Maximi-
lians II. darauf zielte, Bayern zu 
einem Zentrum der Wissenschaft 
und Kunst in Deutschland zu ma-
chen und damit auch die Wirtschaft 
und Wohlfahrt seines Landes zu  
fördern. Die institutionelle Ent-
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Präsident der Bayerischen  

Akademie der Wissenschaften
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80539 München 
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wicklung der Akademie schritt 
in dieser Zeit voran, etwa durch 
die Gründung von Kommissionen 
für die Forschungsvorhaben, die 
Mitwirkung der Akademie im Kar-
tell der deutschen Akademien der 
Wissenschaften und bei der Bildung 
der Internationalen Assoziation der 
Akademien um die Jahrhundert-
wende. Zur Sprache kommen ferner 
die wissenschaftlichen Leistungen 
von mit der Akademie eng verbun-
denen Wissenschaftlern wie Justus 
von Liebig oder Max von Petten-
kofer, aber auch der Prinzessin 
Therese von Bayern, die aufgrund 
ihrer wissenschaftlichen Verdienste 
als Gelehrte und Forschungsrei-
sende 1892 zum ersten weiblichen 
Ehrenmitglied gewählt wurde.

Wie die Machthaber des „Dritten 
Reiches“ versuchten, Einfluss auf 
die Akademie zu nehmen, zeigt  
Monika Stoermer: Sie setzten mit 
dem Historiker Karl Alexander von 
Müller einen Präsidenten ein, der das 
„Führerprinzip“ durchsetzen sollte, 
ordneten Änderungen von Satzung 
und Geschäftsordnung an und mach-
ten die Mitgliedschaft von staatlicher 
Bestätigung abhängig. Als es ihnen 
nicht gelang, die Zuwahlen der Aka-
demie zu beeinflussen, setzten sie 
die Aufnahme von sechs der NSDAP 
angehörenden Mitgliedern durch, die 
nationalsozialistisches Gedanken-
gut verbreiten und für Zuwahlen im 
Sinne des Regimes sorgen sollten. 
Schließlich gingen sie massiv gegen 
nicht arische Mitglieder und Mit-
arbeiter vor. 



